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Berner Oberland-Bahnen
mit besonderer Berücksichtigung der Schweiz.

Zahnradbahnen mit Reibungsstrecken.
Von E. Slrub.

I.
lune Abhandlung über die Berner Oberland-Bahnen

könnte auch für Leserkreise, denen technische Ausführungen
nicht viel sagen, lehrreich und unterhaltend gemacht werden,

ohne dass man das schon eiwas abgegraste Feld der
Naturschilderungen in Kontribution zu setzen brauchte. Man
musste nur die technische Beschreibung der Bahn etwas
zurücktreten lassen vor der Bahngeschichte, man musste
die Kämpfe schildern, welche die Gründer der Hahn zu
bestehen hatten: mit der Vorhut der Aesthetiker und
Naturfreunde, denen die Natur überall vollkommen ist. wo nicht
der Ingenieur hinkommt mit seiner Messlatte; mit der
Bevölkerung der zwei Thaler, "die durch die Bahn ein Versiegen

ihrer Einnahmsquelle aus dem Fremdenverkehr fürchtete
und sich mit oherländischer Zähigkeit für ihre vermeintlichen
Interessen wehrte: mit der Kantonsregierung, welche die
Klagen des angeblich bedrohten Kantonsteiles nicht
überhören konnte und wollte: mit aller Welt! Fs ist heiss

zugegangen bei dieser Gründung; selten hatte ein Bahnprojekt
mit so vielen und so zähen Gegnern zu kämpfen, und oft
waren die Urheber des Flânes versucht, die Flinten ins
Korn zu weiden. Nur durch die Fcbcrmacht des Bundes
wurde schliesslich das Projekt vor den von allen Seiten
eindringenden Gegnern in Sicherheit gebracht.

Heute, nach fünfjährigem Bestand der Bahn, haben sich
die Feindschaften ziemlich gelegt. Die Aesthetiker benutzen
die gute und billige Fahrgelegenheit nicht weniger als
andere, prosaischere Feule und vermissen das pittoreske
Fazzaronitum der allgemeinen Kutscherei nur wenig. Die
Behörden stehen dem Unternehmen mit landesväterlichem
Wohlwollen gegenüber und die Bevölkerung der zwei Fhäler
fängt an. sich mit dem neuen Zustand auszusöhnen. Der
einsichtige Teil derselben hat dies schon längst gethan.
Vorhut und Gewalthaufen des gegnerischen Heeres haben
sich verlaufen und wenn noch eine Nachhut Unversöhnlicher
übrig geblieben ist und dem Fnternehmen gern Schwierigkeiten

in den Weg legt, so schmilzt auch diese von Jahr
zu Jahr zusammen. Will man billig und gerecht sein, so

muss man diese starke Upposition gegen das Bahnprojekt
wohl begreiflich linden : die Befürchtungen, aus denen diese
Opposition herausgewachsen war. waren zwar grundlose
und erweisen sich von fahr zu Jahr mehr als solche. Wohlstand

und Verdienst sind seit dem Bahnbau in den zwei
Thälern wahrhaftig nicht kleiner geworden, die ungemeine
Steigerung des Verkehrs, welche den bessern Verkehrsmitteln

ohne Frage zuzuschreiben Ft. hat aile partiellen
Beeinträchtigungen mehr als wett gemacht. Aber das konnte
zur Zeit, da das Projekt lanciert wurde, nicht so mit Sicherheit

vorausgesehen und jedenfalls den Beteiligten nicht sicher
bewiesen werden.

Man denke sich die Situation: Wie keine andere Gegend
im Schweizerland hatte die gesamte Bevölkerung des
Oberlandes, und nicht nur einige Hoteliers, von der Fremdenindustrie

eine ergiebige Geldquelle gehabt, vom Besitzer
des Riesenhotels über die unabsehbare Schar der Kutscher
bis zu den Blumensammlerinnen und den wegweisenden
Kindern bezog fast jedermann, dieser ein Tonnenfass. jener
ein kleines Zubereiten voll von dem Goldregen. Gewiss

trug diese Art Industrie nicht gerade zur Erziehung der

Bevölkerung bei. es war in ethischer Hinsicht kein grosser
Segen für die Gegend. Aber sind denn andere Industriezweige

stets ein so grosser Segen? Jedenfalls war es besser
als die Zündhölzchenindustrie im befreundeten Frutigthal.
In diesen angenehmen Zustand drohte nun das Bahnprojekt
eine sehr bedenkliche Störung hineinzubringen Die Bahn
führt uns die Reisenden vor der Nase fort, klagten .sowohl
Hoteliers und Kutscher, als Blumenverkäuferinnen und
wegweisende Kinder. Fs war natürlich, dass ein Sturm sich
erhob, so dass selbst die kantonale Regierung für die
angeblich bedrohte Gegend sehr entschieden intervenierte.

Heute haben sich, wie schon bemerkt, die Befürchtungen
als durchaus unbegründet erwiesen - - wir werden im Verlauf

dieser Abhandlung die beweisenden Ziffern für diese
Behauptung anführen — und damit ist auch die Feindschaft
gegen das schöne Fnternehmen rückwärts gegangen.

Doch wir wollen hier nicht eine Geschichte dieses
Bahnbaues schreiben. Die nachfolgenden Seiten richten sich
ausschliesslich an die Techniker, für welche die Bahn in
verschiedenen Beziehungen interessante Verhältnisse bietet.

Zwar weisen die Berner Oberland-Bahnen keine
besonders in die Augen fallenden Kunstbauwerke auf.
Dergleichen muss, wenn es dem verwöhnten Auge des modernen
Technikers noch imponieren soll, ohnehin gigantische
Dimensionen besitzen und zu solchen B,tuten bot die
Konfiguration der Gegend keinen Anlass. Das für den Techniker
Wichtige liegt einmal im Betriebssystem, welches
hochgespannten Anforderungen genügen muss, um die im Sommer
auf ganz kurze Zeit eintretende Hochflut des Personenverkehrs

zu bewältigen, wobei die Gabelung des Bahnnetzes
die Aufgabe erheblich verwickelt Ferner in der besondern,
sonst nirgends zu sehenden Bauart der Fahrzeuge : weiter
in den Schutzvorrichtungen gegen störende Naturgewalt und
endlich in manchen Details des Oberbaues und - für den
Fiebhaber — in der mehr als seltsamen, oder richtig
gesprochen, absurden Bahnhofanlage in Interlakcn, einem, von
den Bauunternehmern der Bahn mitverschuldeten Denkmal
der oben berührten Upposition der Bevölkerung gegen den
Bahnbau. Diese Funkte mögen für die fachmännischen Kreise
die Abfassung nachfolgender Seiten rechtfertigen.

Die Fntstehungsgcschichte der Berner Oberland-Bahnen
reicht bis ins Jahr 1S 73 zurück, in welchem Jahr die
Konzession für eine normalspurige Bahn mit vereinigtem Rei-
bungs- und Zahnradsystem erteilt wurde. Das Projekt wurde
aber bald darauf durch die verheerende volkswirtschaftliche

Krisis hinweggespült. Frst im Jahre 1886 wurde die
Frage des Baues einer Touristenbahn in das Lauterbrunnenthal

wieder in Anregung gebracht. Der Konzessionsbewerber
Heiniger-Schnell in Burgdorf schloss seine Schmalspurbahn
in Bönigen an und plante 1 m Spur. 4" 0 Höchststeigung
und 12.6 km Bahnlänge. Fin [ahr später reichte der nämliche

Petent gemeinsam mit den Herren Pümpin und Herzog
noch ein weiteres Konzessionsgesuch ein für eine an die
Finie Bönigen-Lauterbrunncn anschliessende zweite Sektion
der Oberländer Thalbahnen von Zweilütschinen nach Grindelwald,

indem gleichzeitig für die erste Sektion als Ausgangspunkt

statt Bönigen eventuell Zollhaus in Aussicht gestellt
wurde. Wie das Projekt vom Jahre 1S73. so riefen auch
die neuen, in der beteiligten Fandcsgegcnd eine
leidenschaftliche Opposition wach, welche sich in Versammlungen,
in der Presse und in Eingaben an die Behörden kund gab.
Die Petenten erhielten die Konzession, nachdem die Feinde
der Bahn ihr die Verpflichtung des Winterbetriebes
auferlegt hatten.

Von Interesse sind die verschiedenen Prospektziffern
im Vergleich zu den wirklichen Betriebsziffern. Stellen
wir jenen das Ergebnis von 1893 gegenüber:
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